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Er war sehr neugierig, wollte alles wissen und ausprobierte viele mineralischen Substanzen mit Feuer, Wasser und vermischte sie mit verschiedenen Pflanzengifte und Säure.
Das fertige Produkt testete er selbst und nahm winzige tropfen zu sich. Aber eines Tages geschah etwas, dadurch veränderte sich drastisch sein Leben.   
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Andreas befand sich noch bei seinem Universitätsstudium in Italien. An einem sommerlichen Tag machten wir mit unseren ganzen Studenten einen Ausflug zu einer sehr schönen Felshöhle, einem System aus zahlreichen Grotten aus rotem Granit. 
 

 
 
Wir nannten ihn den roten Teufel, weil die Granitsteine sehr an einen Teufel erinnerten. Wir waren über fünfzig Studenten, unser Direktor mietete für uns einen Bus. Vormittags um 10 Uhr kamen wir an und durften sofort als erstes in die Grotte, die aus vielen Höhlensystemen gebaut war. Es gab nur Schilder, die uns zeigten, wo wir laufen oder nicht laufen durften, aber viele hielten sich nicht dran und liefen auf eigene Gefahr hinein. Uns wurde es immer ganz ausdrücklich verboten. Aber viele von uns machten sich nur lustig über die ganzen Warnungen.
 

 
 
Teresa, eine 18-Jährige, sehr frech und sehr neugierig, wollte beweisen, dass sie keine Angst hatte und betonte oft und sehr laut: „Ich werde es euch allen beweisen.“ Wir lachten über sie und nahmen sie nicht ernst. An diesem Tag wurden für uns viele Halogenlampen aufgestellt, damit wir bei unserer Handarbeit, dem Zeichnen aller möglichen Stalagmiten und Kalkfiguren, genug Licht bekamen. Wir wurden über viele Höhlen verteilt. Plötzlich gab es einen Tumult und Aufregung, viele Freundinnen von Teresa suchten sie und konnte sie nirgends finden. Sie befürchteten, dass sie, so wie Teresa es oft gesagt hatte, in einen dunklen Gang tiefer hineingegangen war.
 

 
 
Wir alarmierten die Verwaltung und auch unsere Universität, alle suchten sie, aber nach fast einer Stunde stellten wir fest, dass sie tatsächlich verschwunden war. Wir informierten die Feuerwehr und die Polizei, die sofort kamen und anfingen, mit uns zusammen Teresa zu suchen. Wir suchten stundenlang, aber ohne jeden Erfolg, wir fanden auch eine fantastische schöne Höhle und mittendrin einen kleinen, aber sehr tiefen See. Plötzlich gab es einen Schrei und einer von uns winkte mit einem Tuch in der Hand, es war das Kopftuch von Teresa.
 

 
 
Die Polizei setzte Taucher ein, um in dem tiefen Wasser Teresa zu suchen. Aber nach einen sehr langen Zeit kamen die Taucher an die Oberfläche, ohne einen Spur von ihr zu haben. Es war zwecklos, sie fanden gar nichts. Wir alle machten Pause und stärkten uns mit Wurstbroten und gebratenem Fleisch und verschiedenen Getränken. Viele von uns gingen, durch ein langes Seil verbunden, auf die weitere Suche. Diese Grotte war größer als wir dachten und es gab so viele dunkle Wege und Winkel, dass es schon unmöglich war, alles zu durchsuchen. Es wurde sehr spät in der Nacht, wir Studenten gingen alle nach Hause, die Polizei und Feuerwehr suchten die ganze Nacht hindurch.
 

 
 
Am nächsten Morgen bin ich schon um 5 Uhr aufgestanden, gleich nach dem Frühstück bekam ich die Nachricht per Handy, dass Teresa noch nicht gefunden worden war. Ich fuhr danach mit meinem Auto zu der Grotte und dort traf ich eine ganze Menge von Menschen, ich denke, dass die ganze Stadt dort anwesend war. Einige stellten ihre Verkaufsbuden auf und boten eine ganze Menge an Lebensmitteln und Getränken an. Sie waren allen nur am Geld verdienen interessiert. 
 

 
 
Die Presse und das Fernsehen waren auch schon da. Zu jeder Stunde kam ein Bericht über die 18-jährige Teresa im Fernsehen. Dadurch kamen noch mehr Menschen, die natürlich so wie die anderen, auch Geschäfte machen wollten. Jede sechs Stunden tauschten die Polizei- und Feuerwehrmänner die Arbeitsschicht. Drinnen in der Grotte wurden überall Scheinwerfer aufgestellt und jeder Winkel wurde beleuchtet. Ich kannte den Polizeichef, Arthur und so wie viele half ich auch bei der Suche. Nach einer Stunde Suchen fand ich in dem Höhlensystem einen Spalt im Fels, der gerade so groß war, um mit Gewalt hineingepresst zu werden. Ich weiß nicht warum, aber ich wagte allein hineinzugehen. Und drinnen gab es wieder so eine schöne Höhle, die wie ein großer Saal erschienen, daneben gleich ein anderer kleiner Saal, der wie ein Schlafzimmer mit einem Bett aus rotem Granit ausgesehen hat. Ich war total fasziniert von der Schönheit, betrachtete alles sehr genau und überrascht sah ich etwas auf dem Boden, das aussah wie ein Stück Stoff, ging sofort hin und hatte tatsächlich ein noch neues Taschentuch von Teresa in meiner Hand. Aber ich sah sie nicht, ich durchsuchte den ganzen Raum, aber ich konnte von ihr nichts finden. Ich verstand nicht, wo sie sein könnte, denn mehr als ich durchsucht hatte, war nicht in dem großen Raum. Ich ging wieder raus und zeigte dem Polizeichef Arthur das Taschentuch von Teresa. Er sofort nahm ein paar Leute und einige Lampen und lange Seile mit und ging durch den schmalen Felsspalt in den großen Saal hinein.
 

 
 
Wir allen suchten den gesamten Saal und alle Ecken ab, aber von Teresa keine Spur. 
 

 
 
Arthur sagte: „Ich weiß es nicht, wie Teresa aus diesem Räumen rausgegangen ist, wir haben alles durchsucht und keine Spur von ihr gefunden. Was sollen wir noch suchen?“ Während er sprach, stellte ich meinen linken Fuß auf einen großen Fels und stützte meine beiden Arme auf mein Bein. Arthur unterhielt sich weiterhin, plötzlich rutschte mein Fuß zum Boden und bewegte den Fels zur Seite und machte ein großes Loch frei. Ich machte sofort ein lautes „Ahhh“, Arthur kam sofort und wir schauten alle hinunter in das tiefe Loch. Arthur: „Licht, schnell Licht her.“ Es war ein sehr tiefes, fast ein Meter breites Loch, wir schrieen sehr laut, aber es kam keine einzige Antwort. „Da müssen wir runter“, sagte ein Polizeibeamter. „Du gehst zurück und holst die Feuerwehr und die Wasserpolizei her. Und wir werden dann hinuntergehen.“ „Ok, ja, Chef.“
 

 
 
Sie alle kamen sehr schnell und nach einem kurzen Gespräch wurde alles festgemacht und beleuchtet, mit einer Seiltreppe ging Arthur runter und danach gleich ich und noch drei andere Feuerwehrleute und drei Taucher von der Wasserpolizei.
 

 
 
Es roch sehr erdig und muffig und es war angenehm warm, mir schien, dass je weiter wir nach unten kamen, desto wärmer wurde es. Ganz unten bekamen wir ein Schauspiel geboten in einem sehr großen Raum mit einem unvorstellbar schönen, rot leuchtendem Lichtstrahl, der uns sofort ins Gesicht geworfen wurde, wir spürten einen Hauch des Glück. Wir waren verzaubert von diesem imposanten Lichtspiel. Es gab zwei Wege zur Wahl, es wurde schwierig, aber wir alle gemeinsam wählten den linken Weg, der uns in eine grünlich glitzernde Steinhöhle brachte, aus Malachit- und Epidotmineralsteinen. 
 

 
 
Und es gab einen fast gelben Bach aus Schwefel, der mit seinem Gestank nach faulen Eiern roch und uns sofort zwang, uns die Nase mit einem Tuch zu schützen. Auch hier fanden wir von Teresa keine Spur. Schnell gingen wir raus aus dem Raum und durch einen kleinen Gang mussten wir fürchterliche zehn Minuten über den Boden kriechen. Wir kamen zu einem hohe Zimmer mit handbemalten Figuren, die schon schätzungsweise 2000 Jahre alt waren, hier fanden wir in einer Ecke einen Kamm von Teresa, also wählten wir bis hierhin anscheinend den richtigen Weg, aber von Teresa war auch hier nichts zu finden.
 

 
 
Inzwischen waren schon fünf Stunden vergangen, alle waren hungrig und durstig, hier machten wir endlich eine Pause. Arthur sagte nach der Pause: „Ich mache eine kleine Erkundung und komme gleich wieder.“ Wir warteten eine halbe Stunde, aber Arthur kam nicht zurück, wir wollten nicht mehr warten, in diesem Moment sehr aufgeregt, nahmen wir den gleichen Gang wie Arthur und liefen weiter durch einen schwarzen Tunnel, der von unseren Taschenlampen beleuchtet wurde. Er führte uns in einen Grotte aus breiten und langen Stalagmiten und Stalaktiten, die zusammengewachsen waren, der Blick war mehr als nur schön, er bot uns eine fantastische Galerie, die unter unserem Lampenlicht wunderschöne glitzernde Kalkstrukturen zeigte. Arthur war nicht zu sehen, das machte uns nervös und wir liefen in den anderen Gang, der uns zu einer anderen Halle brachte. Ganz unerwartet sahen wir am Ende des Raum ein vorgebeugte Menschengestalt, die mit der rechten Hand das Bachwasser berührte, George, der Feuerwehrkommandant rief vor Freude ganz laut: „Arthur, Arthur“, aber er antwortete nicht, wir liefen alle zu ihn und sahen einen Mann, der schon seit langer Zeit in dieser komischen Position tot dagestanden hatte. 
 

 
 
In dem Mund war ein Fisch, dessen Schwanz nur zu sehen war, er war mit einer Kalkschicht, fast über dem ganzen Körper, überdeckt, neben ihm am Boden ein Jesuskreuz aus Holz und auch eine beschriftete Kalktafel und dort stand: 
 

 
 
Das ist dein Lohn......“mehr war nicht zu lesen“
 

 
 
„Eigenartig“, so etwas habe ich noch nicht gesehen“, sagte Ernest, Ich fügte hinzu: „Allein unser Gott bestimmt unsere Leben.“ 
 

 
 
Es war kein angenehmer Anblick, wir waren aber sehr erfreut, dass es nicht Arthur war. Aber wo zum Teufel blieb Arthur stecken. Ganz plötzlich gab es einen lauten Schrei, wir drehten uns alle um, aber sehen konnten wir niemanden. George, ganz laut: „Wo kam der Schrei her?“ Keine wusste es, seine Stimme schallte durch den ganzen Komplex voller Gänge. Wir antworteten und riefen mehrmals zurück und das Echo ging durch die ganzen Gänge hindurch, eine Antwort bekamen wir nicht. Wir hatten alle eine gespenstische Angst. „Kommt, für heute machen wir Schluss“, sagte ich, „wir sind alle sehr müde und erschöpft, wir werden dann Morgen weitersuchen.“ Nach zwei Stunden Lauf kamen wir ohne Arthur wieder aus der Grotte heraus. Hier wartete eine riesige Menge von Menschen auf uns und die vielen Reporter von Zeitung und Fernsehen stellten uns Tausend Fragen. Die Nachricht über Teresa, die immer noch nicht gefunden wurde und noch dazu das Verschwinden von Arthur und von der gefundenen toten Leiche ging wie ein Feuer durch die ganze Presse.
 

 
 
Die Ehefrau und Kinder von Arthur waren auch da und George musste erzählen, dass Arthur so wie Teresa auch verschwunden war. Es war eine traurige Nacht, nicht nur für die Familie der Verschwundenen, sondern auch für die ganze Stadt. Das Fernsehen brachte den Vorfall schon am Abend im Fernsehen und die Berichte liefen die ganze Nacht ununterbrochen. Das Fernsehteam blieb die ganze Nacht vor der Grotte stehen, immer in Bereitschaft und wartete auf das Kommen von Arthur oder sogar von Teresa.
 

 
 
Am Morgen war ich schon um 6 Uhr früh beim Frühstück mit meiner riesigen Tasse Kaffee und Toastbrot mit Marmelade, sofort danach fuhr ich zur Grotte, die natürlich übervoll von Menschen war, Schaulustige kamen aus der ganzen Gegend, ich denke, dass es um die 50.000 Menschen waren, die sich an den Platz vor der Grotte zusammengefunden hatten. 
 

 
 
Jetzt gerade war die Kriminalpolizei angekommen und auch einige aus dem archäologischen Museum, um die alte Leiche zu untersuchen. Der Leutnant Herr Brodo von der Kriminalpolizei stellte einen Suchtrupp aus fünfzehn Personen zusammen, ein Reporter, zwei aus dem archäologischen Museum, zwei Feuerwehrleute, drei Polizisten, drei Kripoexperten und vier Tauchprofis. Bestens ausgerüstet nahmen sie sogar ein aufblasbares Schlauchboot mit. 
 

 
 
Um 7 Uhr stiegen sie alle einer nach dem anderen in das große Loch hinunter. Und nach zwei Stunden Laufen, kamen wir in den Saal, in dem sich die Leiche befand. Sie (die Leiche) wurde untersucht und festgestellt, dass es ein alter Mann war und dort schon mehrere Jahre tot gelegen haben muss, der Fisch wurde immer wieder ganz frisch in seinen Mund reingepresst. Das Jesuskreuz war nicht aus Holz, sondern aus Bernstein, so sauber und rein, als ob er vor einer Minute dort hineingelegt wurde. Sonderbar und unerklärlich.
 

 
 
Der Tote wurde vom Leicheninstitut, das per Funk von Brodo angerufen worden war, weggebracht, zur weiteren Untersuchung und Identifizierung, so wie auch das Taschentuch und Kopftuch von Teresa.
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